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verkauf fiä- tkHer Zlekjch- auer- unü Gefciervorrätc.
Am 8. Juni wurde, wie das „Wiesb. Tagbl ." meldet, in

itoet  vom Kttegsansschuß für Konsumenttnsiressen einbe-
Dienen Sachvefftändigenkonferenz die Frage des Verkaufs
städtischer Fleischdcmerwcrreneingehend erörtert . ^ Die in
Öligen Städten verschieden beurteilte Frage , ob die kommu¬
nalen Fleischvorräte schon jetzt a-bzugeben oder noch länger
anfzubevxchven feien, wurde einmütig dahin beantwortet,
j-aft wie in Berlin , auch anderswo unverzüglich ver¬
kauft werden solle.  Dadurch könnte sowohl der
Egenblicklichen Fleischteuerung entgegengewirkt, als auch
für die Aufzucht schlachtreifer Tiere bis zum Herbst erfolg-
reich gewirkt werden. Me beim Fleisch naturgemäß schwierige
Frage der Verteilung an die Verbraucher hielt die Dersamm-
bmig in Berlin für vorbildlich gelöst. Sie erwartet erne ähn¬
liche Regelung auch von den anderen deutschen Städten . ES
sollunter Mitwirkung der Fl ei  s che r m e l st e r
La. wo große Fleischbestände aufgespeichert würden , an die
mit entsprechenden Ausweisen versehene minderbemittelte
Bevölkerung an bestimmten Tagen und zu erschwinglichen
Preisen, dagegen bei geringen kommunalen Vorräten außer-
dem unter Rationszumessung sFIeischkarten mit Abschnitten,
verkauft werden, damit man möglichst lange mrt den verfug-
baren Mengen reicht. Gegenüber der Gefahr von Miß¬
brauchen derartiger Einrichtungen wird vom Bundes rat eme
Derordnung mit schärfsten Strafandrohungen erhofft . Glerch-
jtfitia kann erwartet werden, daß von Reichs wegen culen
deutschen Gemeinden die sofortige Inanspruchnahme itzE
Fleischverkäufe, die bekanntlich gemäß der Verordnung nicht
vor dem 1. Juni stattfinden durften , nach obigen Grundsätzen
jui  Pflicht gemacht wird.

öeurlaubung - er Winzer.
DaS Königlich Preußische Kriegsministerium hat die

stellvertretenden Generalkommandos und die mobilen Kom¬
mandobehörden davon verständigt, daß gegen eine Be¬
urlaubung der zum Heeresdienst emberufenen Winzer zum
Zwecke der Bekämpfung der Rebschädlinge auf jedesmaligen
besonderen Antrag , soweit es militärische Rücksichten zulassen,
keine Bedenken bestehen.  Im gleichen Sinne hat
es das Königlich Bayerische, Sächsische und Württembergische
Kriegsmrnisterium benachrichtigt. _

Diese Verfügung wird in Winzerkreisen große Freude
auslösen , da einmal die Reben sehr gut angefetzt hohen, an-
dererseits aber zu befürchten ist, daß durch die anhaltende
Hitze die Rebschädlinge in größerem Umfange auftreten.

Zur Handwerkskammerwahl. Bei den eben abgeschlossenen
Wahlen zur Handwerkskammer hat die Partei des früheren Kam-
mervorsitzenden Schneider dem Anschein nach eine schwere Schlappe
erlitten . Nicht nur Schneider selbst unterlag seinem Gegenkandi-
dqfen, dem Friseur Klein, sondernuuch sein Getreuer , der Schuh-

, machermeister Eggers in Frankfurt a. M., wurde durch Buchwald
ersetzt. Gewählt wurden in Wiesbaden von den Gewerbevereinen
und Handwerkervereinigungen Zimmermeister Carstens , der seit¬
herige zweite Vorsitzende, und Steinhauermeister Kiesewettrr, von
den Innungen Friseur Klein, Bäckermeister Scmder und Thiele
(Schierstein) zu Mitgliedern der Kammer. Ingenieur Honsohn,
Dreher Zollinger und Wagnermeifter Rühl resp. Metzgermeister
Florh , SchlossermeisterGath (der persönliche Gegner von Schneider)
und Uhrmacher Jnnungsobermeister Stadtverordneter Baumbach zu
Ersatzmännern . In Biebrich wurde vom Gewerbeverein Dachdecker¬
meister Stadtverordneter Adolf Löber zum Mitglied gewählt.

Ueberfahreu wurde gestern vormittag der 16 Jahre alte
Hausbursche Emil Lauer , in der Blücherstratze 19 wohn«Ä>.
-m der Nähe des Rondells. Er zog sich dabei eme erhebliche
Verletzung am Fuß zu

Brand . Im Distrikt Hasengarten ist gestern nachm ittag
einem hiesigen Bierverleger, dem Generalvertreter der
Schöfserhoßbierbrauerei in Mainz, ein Pferdestall medevge-
bvannt . Die herbei gerufene ständige Feuerwache fand dos
zerstörende Element bereits über das ganze Gebäude aus¬
gedehnt.

Leichenlandung. Im Rhein bei Winkel wurde die Leichs
eines zum Infanterie -Regiment Nr . 117 gehörenden Sol-
d a t e n gelandet. Die Leiche war vollständig bekleidet. In
>der Brusttasche wurde nur ein Notizbuch gefunden, in das
der Name . I . A. Schäfer" eingetragen war.

Jugend des genannten Dorfes und der Umgegend zu. Nament¬
lich seine Stellung als Dirigent des Gesangvereins „Rhem-
gold" wußte er in der mannigfachsten Art zu benutzen, um
mit seinen eigenartigen Mitteln seinen Zielen naherzukom-
men Diese Mittel waren drei Schriften : „Faust ", „Dre
Glocke" und „Die Liebe". Im Januar 1913 wurde wegen
dieses Treibens endlich ein Disziplinarverfahren gegen den
Volkserzieher Wehrle durch die Kreisschulkommisston Dieburg
anhängig gemacht, das ihn des Ehebruchs und der Verbrei¬
tung unzüchtiger Schriften anklagte. Bei den voraufgegange¬
nen Ermittlungen waren u. a. auch die beiden genannten
Fabrikarbeiterinnen vernommen worden. Die Groh sagte
dabei aus : Wehrle habe ihr die Schrift „Me Liebe" zum Lesen
angeboten : erst habe sie abgelehnt, nachher aber sich doch das
Buch ausgebeten und zwar auf Wunsch ihres Schatzes. Die
Frank bekundete, nur gemeinsam mit anderen Mädchen und
im Beisein von Frau Wehrle in der Lehrerwohnung, insbe¬
sondere an Fastnacht und zu Theatertzroben des Vereins
„Rheingold ", gewesen zu sein. Unsittliches sei nicht vorge-
kommen, wie auch der Lehrer nie etwas Schlechtes von ihr ver-
lanqt habe. Bei einem weiteren Termine gestand die Groy
noch daß sie mit dem Landwirt Adam Merget und einem
Dienstmädchen Euler aus Eppertshausen bei Wehrle war . Der
Letztere habe die Euler ins Schlafzimmer geführt, wahrend sie
sich dem jungen Landwirt auf der Chaiselongue hmgegeben
habe. In der Disziplinarverhandlung wurden d,e beiden
Mädchen eidlich  vernommen: die Groh widerrief alles und
auch die Frank blieb dabei, daß nichts Unsittliches vorgekom-
men sei. Die Kreisschulkommission erkannte am 9. Aprrl ivni
auf Dienstentlassung des Lehrers Wehrle; es wurde als nach-
gewiesen angesehen, daß er die drei Schriften verbreitet und
in seiner Wohnung unsittlich verkehrt und unsittlichen Verkehr
dort geduldet habe. Wehrle verfolgte nun Rekurs an den Ver-
waltungsgerichtshof . Auch hier schworen die beiden Mädchen
zur Entlastung dez Lehrers. Die Frank blieb bei ihrer frühe-
ren Bekundung , während die Groh nur insofern etwas nach¬
gab, als Wehrle ihr die drei Bücher in verschlossenem Um-
schlage zur Weitergabe an ihren Schah übermittelt hätte . Der
Verwaltungsgerichtshof gab darauf der Berufung des Wehrle
statt und erklärte die Dienstentlassung als nicht gerechtfertigt.
— Etwa Mitte November v. I . wurden die Drei verhaftet.
Die beiden Mädchen gestanden den Meineid in mehreren Fäl¬
len und erklärten übereinstimmend den Lehrer als Anstifter.
Außer mit Versprechungen von Geschenken und Bitten , habe
sie Wehrle auch durch Drohungen bewogen, in seinem Sinne
auszusagen . Wehrle hingegen stellt alles in Abrede und als
Jntrigue von Dorftnsaffen hin ; er will als „freiheitlicher
Mann " ein Opfer schwarzer Reaktion sein.

Zu Beginn der gestrigen Verhandlung versuchte Wehrle,
der sichtlich den interessanten Mann zu markieren bestrebt ist,
aufs neue seine Verschleppungstaktik: er hatte sich schon län¬
gere Zeit in der Irrenanstalt auf seinen Geisteszustand unter¬
suchen lassen. Ta sein bisheriger Verteidiger, Rechtsanwalt
Mainzer , angeblich aus gesundheitlichen Gründen das Mandat
zu Anfang des Monats plötzlich niedergelegt und sich Wehrle
bei anderen Anwälten einen Korb geholt hatte , war ihm
Rechtsanwalt Sartorius als Offizialverteidigier bestellt wor¬
den. Wehrle lehnte nun den Offizialverteidiger .ab, . Rach,
käsigeren Verhandlungen und wiederholten Unterbrechungen
der Sitzung lehnte Wehrle das Gericht wegen Befangenheit
E er erblicke sie darin , daß er in unzulässiger Weise in seiner
Verteidigung beschränkt werde dadurch, daß man ihm nicht
Gelegenheit gebe, einen Wahlverteidiger zu bestimmen, son¬
dern ihm kurzerhand einen Offizialverteidiger bestellte. . Nach¬
her ktzhnte Wehrle auch generell sämtliche Richter des hiesigen
Landgerichts aus Besorgnis der Befangenheit ab. . Der Ange¬
klagte hätte dadurch eine Verhandlung der Meineidssache jetzt
übmchaupt unmöglich gemacht. Während dieser Antrag for-
muliert wurde, unternahm der Vorsitzende, Landgerichtsrat
Dr . Maurer , einen Vermittlungsversuch, indem er dem Ange-

' klagten vorschlug, dem im Saale anwesenden Associä des
Rechtsanwalts Mainzer , dem Rechtsanwalt Dr . Wolf. Voll¬
macht zu geben, der gleichfalls in der Sache bewandert sei.
Wehrle nahm das schließlich an, so daß endlich in die Haupt¬
verhandlung eingetreten werden konnte. Wengen Gefährdung
der öffentlichen Sittlichkeit wurde dann die Oeffentlichkeit
ausgeschlossen.

war . Denn die Verfügung könne schon deshalb keinen Rechts-
beständ hecken, weil der fragliche Fußweg nicht als öffentlicher
anzusehen sei. Nur wenn es ein öffentlicher wäre, konnte er
für den öffentlichen Verkehr in Anspruch genommen werden.
Das könne aber nicht angenommen werden. Für dm An-
nähme der Oeffentlichkeit des Weges läge, auch nach den An¬
gaben der städtischen Polizeiverwaltung , nichts, werter vor,
als daß auf dem Wege mehr oder minder tatsach1 1ch ern
öffentlicher Verkehr stattgefunden habe. Das genüge n rch t.
den Weg für einen rechtlich-öffentlichen zu erklären. Dazu
wäre noch efforderlich. daß der Privcteigentümer (außer der
Polizei ) den Weg dem öffentlichen Verkehr gewidmet
bobe Darüber stehe nichts fest. Im Grundbuch sei der Weg
nach wie vor als Besitztum des Fiskus eingetragen. Dre
Oeffentlichkeit des Weges sei nicht dargetan, sondern höchstens
ein non liquet . Somit fehle es an jeder wsgepolizerlicben
Voraussetzung für die Inanspruchnahme des Weges für den
öffentlichen Verkehr. _

Mus dem Recife Wiesbaden.
Biebrich, 11. Juni . (Sein 25jährigeS ArbeitSjubi.

Iäum)  beging gestern der Arbeiter Karl Bernhardt  von hier
bei der Firma Dyckerhoff & Söhne.

Biebrich, 10. Juni . (Achtung , Parteigenossen !) Für
Sonntag den 13. Juni ist folgender zwangloser Familienspaziergang
geplant : Abfahrt 2 Uhr 12 Min. ab Landesdenkmal bis Dotzheim.
Spaziergang durchs Weilbacher Tal in den Wald . Dorffelbst Rast
und Spiele. Zahlreiche Beteiligung erwartet der Fflialvorstand.

Rüdcshcim, 10. Juni . (Der Brand des Kloster?
Marienhausen .) Die amtliche Untersuchung über die Ent-
stehungsnrsache des Brandunglücks im Kloster Marienhausen er¬
gab. daß eine Brandstiftung völlig ausgeschlossen  ist . DaS
Feuer enfftand am Hauptkamm und fand durch die weitverzweigte
Gasleitung in wenigen Augenblicken Verbreitung in allen AnstaltS-
räumen . _

flus den umliegenden Rtcijen.
Ein netter Volkserzieher.

Vor dem Darmstädter Schwurgericht begann gestern eine
für mehrere Tage angesetzte Verhandlung wegen Meineids und
Anstiftung dazu, in deren Mittelpunkt der 33 >;ahre cJte katho-
lische Volksschullehrer Heinrrch Josef Wehrle aus Engenthal
(Baden) steht. Reben ihm auf der Anklagebank sitzen ferne
beiden Opfer, die Fabrikarbeiterinnen Karoline Frank und
Anna Marie Groh aus Urberach. Der Angeklagte war seit
1911 Lehrer in Urberach. Kreis Dreburg (Hessin). Obwohl
vechchratet, wandte er sich sfezieües Jnsireüe der werblichen

Rechtsstreit um einen Zußweg.
Den südlich am Mainkanal in Hanau entlang führenden

Fußwog hatte der Wasserbaufiskus, in dessen Besitz der Weg
steht, durch Verbotstafeln als für das allgemeine Publikum
gesperrt erklärt . Me städtische Polizeiverwaltung in Hanau
erließ darauf eine Verfügung an den FiskuS (Wasserbauver¬
waltung ) , vertreten durch den Regierungspräsidenten in
Wiesbaden . Dsi Polizeiverwaltung nahm durch die Ver-
fügnng den fraglichen Fußweg für den öffentlichen Verkehr
in Anspruch und verlangte die Beseittgung der Verbotstafeln.
Der Weg müsse als ö f f e n t l i che r Weg angesehen werden.
Der Fiskus focht die Verfügung durch die Klage im Der-
rvcrlttmgsstreitberfahren am ^ . rL LL

Der Bezirksausschuß  gab der Klage statt und
setzte die Verfügung der städttschen Polizeiverwaltung , außer
Kraft und führte aus : Durch einen Ministerialerlaß seien der
städttschen Polizeiverwaltung von Hanau verschieden« Zweige
der Polizei überlassen worden, während die andern Zwerge
der königlichen Polizei zukämen. Der städttschen Polrzerver-
toalhittg seien üb er lassen geblieben die Marktpolizei , die
Schulpolizei , die Baupolizei, die Feldpolizei. Die Wege¬
polizei sei aber Sache der königlichen Polizei . Da ,dre Der-
ffigung der städttschen Polizeiverwaltung an den Fiskus sich
als eine wegepolizeiliche darstelle und dsi Wegepolrzer nicht
der städttschen Polizeiverwaltung überwiesen sei, so ser dre
städttsche Polizeiverwaltung zum Erlaß der fraglichen Der-
fügung nicht zuständig gewesen. Darum fei der Klage des
Fiskus stattzugeben, ohne daß zu prüfen war, , ob es sich wrrk-
lich um einen öffentlichen Weg handele oder nutzt. Me stadtr-
fche Polizeiverwaltung legsi Berufung berm Oberverwal-
tungsgettcht ein und machte folgendes geltend. , Es handele
sich hier um einen Feldweg. Zur Feldpolizei , die der Ltaot
übertragen worden sei, gehöre auch dsi Feldwogepolrzer. Also
wäre die städtische Polizeiverwaltung zuständig gewesen.

Das Oberverwaltungs gerrcht wies dre Be-
rufung der städttschen Polizeiverwaltung ab , ging aber von
andern Gründen aus , wie der Bezirksausschuß ber Abweisung
der Klage. Dsi Begründung ging dahin : Es möge -ahrnge-
stellt Keifen, ob dsi städtische PoHpjferwattuinig Mstarrdrg

Groß -Auheim, 10. Juni . (Brand .) Ein Großfeuer ver-
nichtete hier di- Lagerhalle des Produkienhändlerr Berberrch aus
Sanau Auch sämtliche Vorräte wurden ein Raub der Flammen.
Der Schaden beträgt etwa 280 000 Mark und ist durch Besicherung
nur mangelhaft gedeckt. ,

Marburg , 10. Juni . (Verkauf der Dauerware .) Auf
Anfrage in der letzten Stadtverordnetenfitzung teilte der Magfftra.
mit das mit dem Verkauf der Dauerware m der nächsten Woche
begonnen werden soll. Es findet in der Woche ein V -rkausstag
statt wo Speck und Wurst gegen Fleischkarten verkauft werden.
Auf ie 2 Brotkarten entfällt eine Fleischkarte. Die besser bernit-
telten Einwohner sollen auf Wunsch des Magistrats von der Dauer¬
ware recht wenig Gebrauch machen.

Aus dem Westerwald, 10. Juni . (Re in e s R og g en vro t.)
<vm Kreise Unterwesterwald ist der Verbrauch von Roggenmehl
rasch gestiegen, daß die Mühlen des Kreises nicht mehr rn der ^ .age
ftnb,  die erforderlichen Mengen herzustellen. Jnfolgedessen verfugte
das Landratsamt eine wesentliche Einschränkung de, Roggenmeh
verbrauch ? dergestalt, daß dem Roggenmehl em doprozentiger Zuwtz
von Rogaenschrot zur Brotbereitung beizufügen ist . Zum Backen
dieses Roggenschrotbrotes ist ein Zusatz von Kartoffeln nicht er.
forderlich. Durch diese Maßnahme hat der Unterwefterwaldkrer»
wohl nun das nahrhafteste Brot.

Aus Frankfurt a. Nl.
Eine Kundgebung gegen Lohnörückerei

im Schoei- ergewerbe.
Am Dienstag abend tagte in den „Henninger Sälen ". Aller-

beiliaenftraße 10, eine sehr gut besuchte Versammlung der Schnei¬
der. Schneiderinnen und Heimarbeiterinnen, die Stellung nahm zu
den Lohnabzügen und Lohndrückereien, die den weiblichen Berufs
anaeböriaen immec noch zugemutet werden. Die ,m Gewerbe
tätigen Frauen und Mädchen waren besonders zahlrerch er chrenem

^Zunächst sprach Frau Dr. Ham wer sch lag über . „Dre
Krau im Erwerbsleben ". Die Rednerm bewies auS der neuesten
Berufsstatistik , daß in den letzten 10 Jahren der Zustrom von Weib-
lichen Erwerbstätigen zu fast allen Berufen "naier ÄÄ"

"tert sei. Besonders ist das ,m Schneidergewerbe der Fall Mst
sind iedt schon über 50 000 Frauen und Mädchen mehr beschäftigt
wie Männer . Di» These, daß das weibliche Geschlecht sich
den häuslichen Beruf eigne, sei längst überholt. Das beweise auch
der neue Erlaß des preußischen Arbertsmimsters, rn dem angeotbnet
sei daß Frauen zu fast allen staatlichen Aemtern rm Eisenbahn¬
dienst zugelassön sind. Das betrübendste ist aber , daß dre Frauen
durchweg nur zu drei Viertel des Lohnes der M-mner angestellt
werden sollen. Was hier zum Ausdruck komme, sei auch das Leit¬
motiv, von dem gerade in der Kriegszeit viele Unternehmer a^ .
gingen : billige und willige Arbeitskräfte wrll man als Ersatz für
Männer gewinnen. Dagegen muffen sich dre wechlrchen Erwerbs,
tätigen ganz entschieden wenden, indem sre nicht alles der gchetz
lichen Regelung überlassen, sondern selbst sich ihre Lame zu . bp
bessern suchen durch Zusammenschluß ,n starken wirtschaftlichen
Organisationen.

Es sei bedauerlich, daß die Zahl der weiblichen Gewerkschafts-
angehörigen immer noch so «ein sei, nur deshaD seien deren Lohn-
und Arbeitsbedingungen noch so verbesserungsbedürftig. Auch auf
rechtlichen und politischen Gebieten muffen d,e S« uen mehr wie
bisber Einfluß gewinnen. An dreien Fragen lebendrgen Anteil
zu nehmen , sei die dringendste Pflicht aller weiblichen Erwerbs¬
tätigen in allen Berufen.

In der Diskussion  erinnerte Kollege B ren necke an
das Verhalten der Arbeitgeberinnen in der Damenschneiderei bei
bei  Tarifregelung im vorigen Jahre . Damals beantragte der
Schneiderverband , daß bei der Tariserneuerung fur Tanisnschnerder
auch eine Lohnerhöhung für Schneiderinnen mit festgelegt wersi.
Die organisierten Arbeitgeberinnen weigerten sich ganz entschieden,
für ihre Schneiderinnen die Löhne tariflich zu regeln , well die
Zahl der Schneiderinnen , die dem Schnerderverbande angehorten,
noch zu gering sei. Ja , vor dem unparteiischen Richterkollegrum.
wflcher alljährlich bei den Lohnverhandlungenrm <d " E'deräewerbe
tätig ist, erklärten die Vertreterinnen der Frankfurter %\rmvi,
daß sie selbst in ausreichendemMaße für ihre Arberterrnneir sorgeu
wollten . Jetzt hatten die Schneiderinnen Gelegenheit, dieses Wohl¬
wollen zu erproben. Wie sah das auS? Gleich ber KrregSauSb ch
wurden vielen Arbeiterinnen die Löhne um die Halste gelurzr.
Vor Monaten hat sich der Schneiderverbanddagegen gewandt unv
vom Arbeitgeberverband die Zusicherung erhalten , daß er auf feme
Mitglieder einwirken wolle, um den Lohnabzug zu beseitigen.
vor wenigen Wochen wurden dann trotz der günstigen Gelckait '̂ Iage
noch Abzüge gemacht. Selbst bei Arbeiten für das Rate Kreuz
wurde nur der halbe Arbeitslohn bezahlt. In einer Frrma hat
man den unorganisierten Schneiderinnen den Lohn gekürzt , wah¬
rend den Verbandsmitgliedern nichts abgezogen wurde.

Hierauf berichtete Brennecke  über die Bemühungen urn
Verbesserung der Löhne für M ili  t ä r kl e i d u n y.
Schon gleich nach Kriegsausbruch hat sich der Schneckerverband
bemüht , Militärarbeiten nach hier zu bekommen und dafür aus¬
kömmliche Löhne zu erzielen. Die Armeebekleidnngsamter waren
zunächst wenig zugänglich. Es kam dann die Perrode , wo viele
Unternehmer aus anderen Beruftn Lieferungen übernahmen unv
dabei sehr oft geradezu Schundlöhne zahlten. Durch das unab-
lässige Bemühen der Arbeitgeber wie Arbeitnehmer sind diese Zn-
stände einigermaßen gebeffert worden. In Bezug auf Arbeitslöhne
ist eine Verfügung des Kriegsministeriums erlassen, m der vor¬
geschrieben ist, daß mindestens 75 Prozent der Anfertigungslohne,
die die Armeeleitung berechnet, den Arbeitern gegeben werden
müssen. Aber auch diese Maßnahme wird hänsig wieder dadurch
umgangen , daß jetzt wieder ein Z v i sch enu nt « rn eh m e r tu m
Teilarbeit eingeführt hat, wobei den Frauen und Mädchen zum
größten Teil ganz ungenügende Löhne bezahlt werden . Ganz
junge Leute, sehr häufig Ausländer, kommen hier zugereist , mieten
sich ein Zimmer und einige Maschinen, übernehmen dann von
größeren Firmen Arbeiten, die mit Hilfe von jungen Mädchen
und Kriegerfrauen hergestellt werden. Einige besonders krasse
Fälle wurde » vom Red»« dn Versammlung vorgetragen.
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' Wü  der PmfonnfÄnetitrai G. m. r. H.. die au? Mitgliedern

? ^ " ?sderinnung un &be » NrVeitgeberverbandes gebildet ist und
die die Anfertigung der Uniformen für Frankfurt hauptsächlich
übernommen hat . sind nun folgende Arbeitslöhne vereinbart:

JfSß ^ U ’?5 ^ark , derselbe Rock neuester Art , 7.00 Mark,
Tuchhose 3.00 Mark , Reithose 5 .00 Mark . Mantel für Fußtruppen
«NN ^ ^ - ark, halb gefüttert 6 .00 Mark . Reitermantel

°^ ^ Drillichhose 1.00 Mark . Drillichjacke 1.08 Mark.
Drillichrock (Eisenbahnerjacke ) 2.80 Mark.

Teilarbeit rnüssen diese Stücklöhne erreicht werden ; auch
wenn hierbei weibliche Arbeitskräfte beschäftigt werden , ist deren
Lohn danach zu berechnen.

lieber die Stücklöhne für die Unterkleidung werden noch Ver¬
einbarungen beantragt.
rr 3>i! «w^ m[Un0, beschloß , daß obige Mind  est .löh ne

alten Militarli efe ran ten  hier am Orte zur Unterschrift
vorgelegt werden sollen . Wo schon für Röcke, die im ganzen ge¬
liefert werden , mehr bezahlt wird , darf nichts gekürzt werden,

tsme Eingabe der Zentralverbände an d4e HeereKleituna um

Derlage der „Dolksstimme"

Bewilligung einer  lOprozentigen Teuerungszulage ist

ÄstlK «Wlt wird den Verbandsmitgliedern
^Der Vorsitzende ersuchte dann noch, alles Material über un-

genuaende Lohne usw . der Auskunft » st elle des Ge-
w - rrschaftsrartells , Allerheiligenstraße 88 . zu
^E ^ iiteln . Es sei der feste Wille des Verbände -, gegen AuS-

ell zumkubisch Front zu machen . Mit einem Appell zum An¬
schluß an die Organisation schloß die imposante Versammlung.

.. . .Schwurgencht.  Die am nächsten Montag unter dem Vor-
b ^ bc» Londgerwhtsdirektorr Gaebler beginnende dritte diesjährige
«chwurgerichtsperiode wird nur zwei Tage dauern , da nur zwei

geworden sind. Am Montag wird verhandelt gegen
den Sandler Johann Tack wegen Notzucht und am Dienstag gegen
£f n  Kaufmann Hermann Herter wegen betrügerischen Bankerott - .
™ 6J lbI n  2 atren  verteidigt Rechtrauwalt Dr . Sinzheimer . Die
Handlung S5° Ue £ f° mm  “ ft bet "ächsten Periode zur Ver.

Am .Hübschlag verstorben . Auf dem Bauplatz der neuen Markt-
2? ? f . ,än ““ 9 6c ’Lm.cnnj tc af) i: njurbc gestern abend der 48jährige
Arbeiter Ludwig Hinter lang  von einem Hitzschlcrg betroffen,
dem er nach Wenigen Augenblicken erlag . ' ' '

NahrnngSmittelfälsänrngm . Beim Verkauf von Gemüsen wird
vielfach angeblich zum srischerhalten eine Beschwerung mit
Wasser  vorgenommen . z. B . bei Spinat  und besonders bei
î rr£ uJ!J}  Beschwerungen sind als Nahrungsmittel-
salschungen strafbar . Es wird daher vor dem Begießen der Cc-
muse in .kkorben mltDasser , sowie vor dem Aufbewahren des
Spargel » rn Wasser erndrrngllchst gewarnt.

der Gerste (Preissteigerung von 1814 auf 29 Kronen) einen Mehrwert
„n „ Millionen Kronen und beim Hafer (Preissteigerung von
^ ? us 2o Kronen ) einen Mehrwert von 144 Millionen Kronen ).

^ ^ lcht also nur bei den vier Hauptgetreidearten einem
„ !̂ rwect von^rund 810 Millionen Kronen . Dazu kommt aber nun
noch der Gewinn beim Mais und bei der Viehverwertung . Da»

rK,I 8ev ®e «in ” c' bie gerade die Bodenproduktton und
ÖHrtWaft aus der Konjunktur des Weltkrieges mühelos ein.
geheimst haben . Jawohl , mühelos ; denn jene ganze Ernte ist
und zu Friedenszeiten angebaut und geerntet worden,

Produktionskosten waren die normalen gewesen . Dieser
farfiüL * 1,i 5*Din"1>̂ war nur im beschränkten Sinne ein „Zu.

Weltkrieg an sich ist der ihnen diese
' " den Schoß warf . Hatte unsere Regierung die Preise von

a t  Höchstpreise angesetzt , wären ihre leider der.
!^ !° . n. ?/Miihungen von den Ungarn nicht noch überdies in speku.

^s' cht solang « hlnausgden worden , bis der . freie Handel"
oder bester dis Anarchie des Marktes sein Verteuerung - Werk zu

to5rc ia£ Monopol sofort eingeführt worden , so
b' ^ » 0mz « Jahr hindurch die gleichen Fruchtpreise

v * ~ ew  sogenannten freien Handel danken die Volk».
” aF, bl ' unb die großen Grundherren ihr - Gewinne.

^sö ' °se Blatt selbst auf mehr als eine Milliarde schätzt
Dabei , st nicht zu vergessen. daß ein gewiß ebenso großer Tribut
an di« ungarischen Agrarier geleistet werden mußte ."

Die Wiener „Arbeiter -Zeituny " hofft , daß alle Profit-
^lu >te unbefrwdvgt blmden werden . Der Beirat der Kriegs.
(sctrelde -Derkehrsanstalt habe sich für ein monopolartiges
Hsetreroe-Roglme entschieden, und es dürfe angenommen wer-
den daß die Regierung diesem Rate gemäß handelt . Aber
olles komme darauf an . daß die Preise von der Anstalt niedrig
gehalten wurden . Mehr als den Produkt ionspreis zu zahlen,
iürfe den Konsumenten auf keinen Fall zugemutet werden.
Bei evner entsprechenden Organisation des Derteilungs.
t wüstes der Kriegß -Getrerde -Verkehrsanstalt könne dann das
neue Brot gut und billig feilt.

<5ür Deutschland gilt ein gleiches . Sollen Kraft und
*3tlle der werktätigen Volksmassen , die so opferreich und hin*
gebend sür das Vaterland kämpften , nicht erlahmen , so dürfen
alte schlimme Fehler sich nicht wiederholen.

11. Juni 19ir  f

Telegramme.
Tpfer deutscher Unterseeboote.

Liverpool,  11 . Juni . (38. B . Nichtamtlich .) gjjj
bung des Reuterschen Bureaus. Der britische Schg,
„E x p r c ß" ist gestern durch ein deutsches Unterseeboot».
den Grund gebohrt worden . Drei Mann von der Besatz«,,
sind durch einen dänischen Schoner in Plymouth gelangworden.

L o n d o n , 11. Juni . (33. B. Nichtamtlich.) Di«
Admiralität teilt mit, daß am 10. Juni frühmorgens di,
beiden  T o r p c do b o o t e Nr. 10 und 12, welche an der
Ostküste Englands operierten, durch rin Unterse,.
boot in den Grund gebohrt  worden sind; gtz
Mann wurden gerettet und an Land gebracht.

Die englische Munitionrfrage.
Rotterdam , 11. Juni . (W. B . Nichtamtlich .) De:

„Rotterdamsche Courant " meldet aus London : In der De.
l>atte im Oberhaus über den Gesetzentwurf zur Schaffung
eines Ministeriums für Munition betonte Lord Curzon , daß
England auch eine große Menge von Munition für die
BimdcSgenossen herstcllt . Zwei Lords , die an der Front
ivarcn , sprachen über die dringende Notwendigkeit , die engli.
sche Armee mit mehr Munition zu versorgen . Lord Stanhop,
sagte : Ich , hoffe nichts zu sagen , was nicht jeder deutsch,
Stabsoffizier weiß . Aber im allgemeinen kann ich erklären,
daß die Franzosen sich in den Schützengräben mit wenig Ge.
wehren und mit Unterstützung der Prächtigen 76-Millimeter-
Kanonen halten . Wir halten uns mit Gewehrfeuer . Die
französische Art kostet viel Munition , unsere viel Menschen,
leben.

Babapest , 11. Juni . IW . B . Nichtamtlich .) In der gestrigen
gemeinsamen Ministerkonferenz ist eine grundsätzlich - Einigung
crzrelt worden über die staatlichen Maßnahmen zur Versorgung der
Bevölkerung und der Armee durch die neue Ernte.

Gesterreichische tandfturmpflicht.

Bus  der Partei.
Reinhard N « rarv gestorben.

. &“ * H- mburg kommt die Trauerkunde , daß Reinhard Bsrard.
'S3.trett ®r  für das Proletariat und Organisator von Partei-

geschaften , ins Grab gesunken ist . Bsrard wurde am 24 . Dezember
K^ isl^ derlin geboren . Nach vollendeter Schulzeit wurde er
w I-Liütf ! ' C? $ 0n  lchlost er sich der Bewegung an . Mitte
der stetiger Jahre wurde er Redakteur vom Hamburger Partei,
°rg « n. dsm „Hamburg -Altonaer Dolksblatt ". Bald darauf ging er
nach Kiel , um d,eLe,tnng der Redaktion des dort gegründeten Par.
tewrgans für Schlerivig -Holstein zu übernehmen . Al» jenes Blatt
dem vogralistengesetz zum Opfer fiel und Bsrard einige Freiheit -.
kê te" ', ? «-,» "^ *1 ° li  S }ê Iie “£ verurteilt war . verbüßt hatte.

<Ln $ »uruck . lieber Homburg war am 28. Ok-
toder 1880 der Belagerungszustand verhängt lvorden . Schon vor-

dortige Genossenschaftsdruckerei , damit sie weiter,
^/ . ferr v;F^3tLbffn l0w)i e' bcc  Druckerei , den . Genossen
fall *' sUK*t ®obe-1iI" Dretz auSgcwiescn wurde , übertrug er

des Geschäfts . Zur Leitung einer sozialdemo
vati,chen » ruckerc, braucht m<in Leute von besonderer Gewissen

haftigkelt . Drucharbelten zu haben , dar lag im Interesse de» Ge-
s“ nb  Druckfirma I . $>. W . Dretz die Druckerei.

Ü4 r̂ €t  8 cofettn Aufmerksamkeit der Behörden erfreute . Jedes
au » dieser Druckerei stammende Stück bedrucktes Papier wurde ge,
nau darauf untersucht , ob nicht ein Anlaß zum Verbot gefunden
werden konnte . Da hieß es, schnell arbeiten , damit di- Sachen

£ a w l tZ  Leser kamen , bevor die Polizei Gelege »,
hert hatte , das ^Verbot der Druckschnft au publizieren . (So hat die
Druckerei vorzüglich gearbeitet und viel dazu bergetragen , die De-
wvmlng unter der Herrschaft des Sozialistengeseh -z vorwärts zu

"Uf der Höhe . Nur an einem
Uebelstand litt das Geschäft : immer waren die Geschäftsräume zu

beZ  yMWlunsfcafc übersiedelte dar Geschäft nach
eigenen R anmen in der 2ih -- terstratze . Dreimal mußten umfang-

^kauft werden . In dem immer größer
^Endenderi Geschäft bk,cd . Verard der gewisienhafte Leiter , der init
peinlicher Sorgfalt auch jeden unbedeutenden Vorgang überwachte.
m „ r^ L% iZa l bi " u f 8 to„urb * Hamburger Geschäft ein

Wo Parteigenossen Druckereien gründeten , wandten
sts suchm der Regel nach Hamburg , und immer war e» Berards
Rat . ver gern befolgt wurde.
. . ^ Bsvard war auf allen Parteitagen , seit Aufhebung de, So.
^ ‘n n  regelmäßig dann in die Debatte ein,
wenn srugen zur Erörterung standen , zu deren Beurteilung be
sondere Fachkenntnisse geboten waren . ^
ifi» 1907 'W. Uo0nert,.<f tn1° fl e" Wrard auch dadurch , daß sic

ia,o Landesgesetzgebung ,n die Hamburger Bürgerschaft,
Wiederwahl «ch ^ " "" auf sein hohes Alter eine

-,e®'e3 *G Jahre hat SBetarb an hervorragender Stelle in den
N " kämpfenden Proletariat » gestanden . Er trat in einer

als hervorragende Tätigkeit nur Verfolgungen
und schwere Leiden brachte . Er war beseelt von den hohen Idealen
und m dem Streben nach dem großen Ziel achtete er nicht der Lesiden
d,e der Kampf mit ^such bringt . An seinem Lebensabend konnte ec
&§ £ J? etC^n ° nf ° Iä  r? uf bie 0Eri6en  Erfolge seine . Wirken»
bricken. In dankbarer Erinnerung wird das Proletariat diese»
«Streiters gedenken, der Jahrzehnte sein ganzer Können einsetzte
die Bewegung vorwärts zu bringen . ' ^ e'

Gegenseitige Hilfe der Kerzte.
Der Aerztevereinsverband des RegiemngSbezirks Düsses,

dorf dem 1156 Aerzte angehören , hat beschlossen, um Not-
stände unter den einberufenen Aerzten zu verhüten , diese je
nach ihrem Familienstand und der Höhe ihres Militäreinkom.
menS an den Gesamteinnahmen aus der KassenpraxiS teilneh.
men zu lassen . Daneben soll aus VereinSmittcln ein Unter,
stuhunkisfonds gebildet und außerdem sollen private Samm.
lungen unter den militärfreien Slerzten , sowie den gegen Be-
zahlunp in Heimatlazaretten tätigen Aerzten erfolgen . Die
Unterstützung wird auch nach dem Kriege bis zum Wiederein.
tritt in die Praris gewährt . Aus dem Bezirk stehen 480 Aerzte
im Feld . 380 sind in Heimatlazaretten tätig.

W » n, 11. Juni . (W. B. Nichtamtlich .) Infolge der
Ausdehnung der Landsturmpflicht bis zum 50 . Lebensjahr«
ergibt sich die Notwendigkeit , die 43- bis 80jährigen einer
Verzeichnung zu unterziehen . Diese bei der großen Anzahl
der in Betracht kommenden Landsturmpflichtigen längere
Zeit beanspruchende Maßnahme wird nun vorgenommen . Alle
im Jahre 1868 bis einschließlich 1872 Geborenen und von
den Geburtsjahrgängen 1873 und 1874 diejenlxsen . die nach
den bisherigen gesetzlichen Dcstimmungen vorzeitig au § der
Lairdsturmspflicht austraten und nunmehr wieder landsturm-
flichtig wurden , haben zur Zeit der betreffenden Kund-
machung sich bei ihren Aufenthaltsgemeinden zu melden.

Sportliche Veranstaltungen.

Sersarbeiterstreik in Mederschlesien.
Auf der Wenzelaus -Grube im Neuroder Steinkohlenrevier

streiken seit Dienstag die Hauer und Schlosser . Die Berg,
arbeiter der Nacht - und TageSschichten sind nicht angefahi ^ n.
Verhandlungen zwischen der GrubLlileitung und einem Ver.
•J,®*® ^cr  Bezirksleitung des Bergarbeiterverbandes unter
Mitwirkung eines Bergrats sind eingeleitet . Die Situation
ist ernst , da stündlich neue Meldungen über das Anwachsen der
Zahl der Ausständigen einlaufen.

Die Ursache dieser plötzlich und mit großer Heftigkeitzaus.
brechenden Streikbewegung , an der organisierte sowohl wie un-
organlsierte Bergleute beteiligt sind, lst in der Derweineruna
einer von der Belegschaft geforderten Lohnzulage zu erblicken.
Daß der Streik aber ganz plötzlich ohne vorherige Derständj.
gung der Organisationsleitung ausbrach , bat ein Aushang der
Grubendirektion verschuldet . In diesem SluShana wurde an-
gekündigt , daß m Zukunft an die Frauen ihrer im Felde stehen,
den Bergarbertcr nicht mehr 4 Prozent , sondern nur noch zwei
Dröselt Unterstützung gezahlt werde . Auch sollen den Berg,
arveitern , die bisher zu diesem Zweck 4 Prozent ihres Lohnes
opferten , nur noch 2 Prozent abgezogen werden . Auf diese
äiepe glaubte die Grubenverwaltung um die Lohnerhöhuna
herumzukommen . In Wirklichkeit sollte also die größere Lohn-
mmme auf Kosten der Unterstützung der Kriegerfrauen aufge-

brauchte '^̂ ^" ' ohti« daß die Grube einen Pfennig zuzulegen

A.-R .-V. „Dolidarität ", Frankfurt a . M . Sonntag Gesamt,
früsitour ins LorSbachertal . Abf. 614 Uhr vom Schauspielhaus.

T .-V. »Tie Naturfreunde " , Frankfurt a . M . BereinSwande»
rung am IS. Juni : TaunuS : Niedernhausen — Großer Lindenkopf
— Butznickel — Glashütten — Seelcnberg — Judenkopf — Pferds,
köpf — Brombach — Hausen . Abf. 5.04 Uhr Hauptbahnhof . Fahr-
preiS 1 40 Mark Um zahlreiche Beteiligung wird dringend gebeten.
" ^.onnerStag abend 814 Uhr bei Mitglied Uffelmann . Berger
Straße 213.

öriefkasten -er Neöaktion.
K. B . H 12. Einen besonderen Erlaß des Ministeriums , wo-
™  strau » teuer » zn entrichten hat. solange deren Mann all

Mitglied der freiwilligen Sanitätskolonne im Felde steht , gibt es
nicht . Der Anspruch der Steuerbehörde auf Weiterzahlung der
Steuern rst au « dem Linkominensteuergesetz herzuleiten . Krieg «.
jeunMiner genießen nach dem Steuergesetz wohl Steuerfreiheit ; die
Mitglieder freiwilliger Verbände , zu denen auch die freiwilligen
DanitatSkolonnen zu rechnen sind, werden als Kriegsteilnehmer in
diesem Sinne nicht angesehen . Die Frau muß also die Steuern
bezahlen . Sie kann jedoch einen Antrag auf Steuerermäßigung
stellen , allerdmg » nur dann , wenn sie Nachweisen kann , daß das
gegenwärtige Einkommen des Mannes sich um mehr als ein Fünftel
des bisherigen Einkommens verringert hat . Mit dem Ermäßigungs¬
antrag kann die Frau gleichzeitig Steucrstundung beantragen.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag . 11. Juni , 614 Uhr : „Siegfried " .
Samstag . 12. Juni . 7 Uhr : „Alt -Heidelbera ".
Sonntag , 13. Juni . 8 Nhr: „Götterdämmerun
Montag , 14. Juni . 7 Uhr: ..Die Fledermaus ".

Residenz - Theater.
Freitag , 11. Juni . 7 Uhr : ..Schattenshiele ". (Iiina Sandow .)
Samstag . 12. Juni . 7 Uhr : ..Die Affäre ".

rkriegrgewinne der Kgrarker.
Die Wiener ..Arbeiter -Keitung " kämpft seit Wochen um

erne ttchtzsltlge Sicherung der kommenden Ernte und um
Emnchtungen , die dom Volke „ein gutes , billiges Stück Brot"
garantrmien . In einem Artikel vom 9. Juni wendet sie sich
oogen die Interessenten hoher Getrridepreise , die Agrarier
Zwischenhändler usw ., die slhon jetzt wieder noch den Profiten
langen , welche sie von der nächsten Ernte Oe st erreich-
Ungarns  erhoffen:
-ir ist. verdient worden ; wir haben dafür offizielle Zeug-

BjfE - Als ez sich um die Zeichnung der zweiten Kriegsanleihe han¬
delte . hat dag offiziöse ..Wiener Fremdenblatt " den Herren Groß-
agranern eine Rechnung vorgelegt , die ein unvergeßliche » Denkmal
TO* fetr! wird , den Volksmassen unvergeßlich und für unsere
Wirtschaftsgeschichte denkwürdig . Jenes Regierungsblatt redet

Grundherren also ins Gewissen : ..Der landwirtschaftlicheden
dach Nicht verkennen , welche geradezu riesigen

ZufallSgewinne der Krieg , für dessen Weiterführung diese Anleihe
dienen soll , ihm in den Schoß geworfen hat . Die Preise des Ge-
trerdes sind auf fast das Doppelte gestiegen . Das macht , wenn
man hier rn runden Zahlen schätzen darf , beim Weizen allein , selbst
wenn man den Anbaubedarf schon vorweg in Abzug bringt , einen
Mehrwert von rund 230 Millionen Kronen (Pretrsteigeruna von
24 auf 40 Stroncnl , ebenso beim Roggen (Preissteigerung von 10
auf 33*4 Kronen ) einen Mehrwert von 375 Millionen Kronen , bei

Kaufhaus Otto Nietsohmann N.
Wiesbaden?  Ecke Kirchgang . Friedrichstrasse , Darmstadt,  Udwi Rstrasse 10

Sjl ijJS Glas -, Porzellan -, Emaille -, Luxuswaren , um SIS
HllE älfB Enorm hMlIg r TW PF K» OI . m  billig : NIlS SM

Ihr eigener Schaden
ist es , wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die ■

Gelegenheit ergreifen , billig einzukaufen.

Schuhhaus DEUSER:
Wiesbaden , Blaiohstrasse 5

neben  Hotel Vater Rhein. 08050 "■. . . .

$din liiva ^ nimns,
o»»*s Lager »Her Sorten Sebnhwareu ln guter tfuslltlt

— ■» *w billigen Preisen . — »
Anfertigung nach Mann. — Reparaturen gut und billig.

Beruh . Schnütgen , Wellritzstr . 83 .
»V Lieferant de» Kenuumvereint für Wiesbaden und Umgegend . -W,

Kommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe traectien!!
090MJourdan , Wiesbaden,

Mfohelsberg , Ecke Schwalbaoherstrasse.
Alte Bezuguquelle , solide Schuhwaren zu bllllgaten Prelaen zu kaufen
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend

Flaschenbier band luno

m Job. Walter, Wiesbaden
empfiehlt Frankfurter Bürgerbräu.
hell u . dunkel . Lieferant be» Kon
fumvereinS Wiesbaden u . Umgegend.
Bestellunaen nelimen entgegen : die
Verkaufsstellen d. « onfumverelnS.
Lieferung von 10 FlafchUt in »'

«au ». -  Telephon »Ski« .

Die Monue
Eb Slitenraman aus dem Klosterleben

von DentS Diderot.
Einer der berühmtesten kulturhift ».

rischen Romane aller fttUm.
drei » statt Uft S.— nur 40  Pfg.
Baohhandlnng Volksstimmo

Genossen! flsiM ESr Euer Blatt!
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